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1. Kapitel

 

Nina
 
 

In die groen Knopfaugen der kleinen Babyrobbe blickend, beie ich die Zhne zusammen und gebe mir wirklich grte Mhe, kein lautes Scheie! in das Universum zu schreien.
 
Warum passiert so etwas immer mir?
 
Warum nicht jemand anderem?
 
Und wieso klrt keiner die Touristen auf, dass man Tierbabys, ganz egal welche, nicht anfassen soll?
 
Ich verstehe das einfach nicht.
 
Nicht alle, aber viele Menschen sind totale Egoisten, die nur an sich selbst denken und glauben, die ganze Welt wre ihr persnliches Disneyland.
 
Fr ein schnes Selfie, das sie dann auf Instagram hochladen knnen, berschreiten sie smtliche Grenzen. Nur um dann in ihre Mietwagen zu steigen und den Schaden, den sie angerichtet haben, zu ignorieren.
 
Wir schaffen das, Dickerchen. Versprochen.
 
Das Gewicht des geschtzt fnfundzwanzig Kilo schweren Wonneproppens verlagernd, schleppe ich die kleine Robbe den Strand entlang und verfluche mich selbst dafr, dass ich ausgerechnet heute zu Fu unterwegs bin und nicht, wie sonst blich, meinen Wagen am Strand abgestellt habe.
 
So viel zum Thema, dass es nicht schaden kann, zu Fu zu gehen und frische Luft zu tanken.
 
Ha! Dass ich nicht lache.
 
Ich wohne jetzt seit zehn Jahren auf Sylt und in all der Zeit habe ich schon so einige Wildtiere gerettet, aufgepppelt und dann wieder ausgewildert.
 
Es mag jetzt schrg klingen, aber Tiere sind mir viel lieber als Menschen. Laut meiner Tante, die erst vor Kurzem auf die Insel gezogen ist, ist das auch der Grund, aus dem ich immer noch Single bin.
 
Aber was soll ich machen?
 
Mich mit dem nchstbesten zufriedengeben?
 
Nein. Auf gar keinen Fall.
 
Wenn ich mich auf einen Mann einlasse, dann nur, wenn er mich vom ersten Moment an umhaut.
 
Ich will das ganze Programm und nicht nur eine abgespeckte Version von dem, was alle Liebe nennen, nur damit ich nicht alleine bin.
 
Bis jetzt ist mir leider noch kein Kerl begegnet, der mir Schmetterlinge in den Bauch gezaubert oder mich bis in meine Trume verfolgt hat.
 
Ja klar, mir sind schon so manche se Exemplare der Gattung Mann ber den Weg gelaufen und einige davon habe ich natrlich auch schon ausprobiert ...
 
Aber das war es dann auch schon.
 
Ich mag Sex, und ich ksse fr mein Leben gerne, aber ich liebe auch meine Freiheit.
 
In der Vergangenheit gab es schon so manche Momente, in denen ich kurz davor war, mich mit weniger zufriedenzugeben. Am Valentinstag zum Beispiel. Da komme ich mir immer so blde vor. Oder in strmischen Nchten, wenn die Nordsee aufgepeitscht ist und der Wind ber die Dnen fegt.
 
Da wre es schon schn, jemanden an meiner Seite zu haben, an den ich mich kuscheln und mit dem ich einen Film anschauen kann.
 
Meine letzte Beziehung hat genau drei Tage gehalten, und meine lngste? Oh, da muss ich kurz nachdenken ... Ich glaube, es waren vier oder fnf Wochen.
 
Was, wenn es an mir liegt?
 
Was, wenn ich nicht richtig ticke?
 
Entschlossen schiebe ich die nagenden Selbstzweifel beiseite und konzentriere mich wieder auf mein derzeitiges Problem. Das kleine Robbenbaby, das dringend in der Auffangstation von uns versorgt werden muss.
 
Robbenmtter sugen ihr Junges circa drei Wochen lang. In dieser Zeit bekommen die Kleinen nur Milch, sie lernen also nicht, Fisch zu fressen.
 
Keine Ahnung, wie alt das ist, das ich gefunden habe, aber es drfte kaum lter sein.
 
Vor allem weil es noch sein weies Lanugohaar hat. Es ist Mitte Juli, was bedeutet, dass jetzt die Zeit ist, in der die Robben geboren werden, aber eben auch die, in der die vielen Urlauber auf die Insel strmen und die Strnde bevlkern.
 
Kein gutes Timing, wenn ihr mich fragt.
 
Aber das lsst sich wohl nicht ndern ...
 
Die Meeresbrise, die mir noch vor einer Stunde ziemlich kalt vorkam, streicht ber meine verschwitzte Stirn.
 
Es ist nicht mehr weit bis zu mir nach Hause, trotzdem bin ich mir nicht sicher, ob ich es noch schaffe.
 
Fluchend puste ich mir eine verirrte Strhne aus dem Gesicht und ignoriere die kleinen Sandkrnchen, die auf eine sehr unangenehme Art ber meine Haut scheuern.
 
Die Robbe gibt se Laute von sich und versucht, sich aus meinem Griff zu befreien.
 
Schhhh ... Alles ist gut. Wir haben es gleich geschafft.
 
Die Sonne steht hoch im Westen, es ist spt geworden und mein Magen knurrt.

 Kein Wunder. 
 
Ich bin stundenlang reglos am Strand gesessen, habe die kleine Robbe beobachtet und auf die Rckkehr ihrer Mutter gewartet. Leider erfolglos.
 
Den Dnen folgend, gehe ich die Hgel nach oben und nhere mich endlich der Strae.
 
Noch etwas mehr als zehn Minuten und ich komme bei mir an, dann kann ich das Baby ins Auto setzen und nach Tinnum zur Seehundstation bringen.
 
Dort wird man sich bestens um den sen Heuler, wie man mutterlose Robbenbabys auch nennt, kmmern. 
 
Verschwitzt und vllig auer Atem erreiche ich endlich die Strae, meine Arme brennen und ein fieses Seitenstechen zuckt durch meine linken Rippen.
 
Drei Autos fahren, ohne ihre Geschwindigkeit zu verlangsamen, an mir vorbei, in der Ferne sehe ich einen schwarzen Pick-up. Mehr oder weniger geduldig warte ich darauf, dass auch der an mir vorbeizischt, als ein heftiger Krampf durch mein rechtes Bein schiet. Autsch!
 
Vor lauter Schmerzen gehe ich leicht in die Knie, der Heuler windet sich immer strker. Um zu verhindern, dass er auf den Boden fllt, lege ich ihn kurz neben mir ab, der Krampf in meinem Bein wird immer schlimmer und ist kaum noch auszuhalten.
 
Himmel hilf mir ...
 
Trnen schieen mir in die Augen und verschleiern meine Sicht.
 
Tief einatmend versuche ich, meine Wade etwas zu entlasten, was nicht wirklich viel bringt.
 
Das kraftvolle Brummen des Trucks wird lauter, was mir verrt, dass er immer nher kommt. Noch bevor ich wei, was ich da eigentlich tue, richte ich mich wieder auf und springe einfach auf die Strae, um den Fahrer zum Stoppen zu zwingen. Dummerweise unterschtze ich dabei, wie nah er schon bei mir ist, und sehe mich prompt einer pechschwarzen Motorhaube gegenber, die mir fast bis an die Nasenspitze reicht.
 
Heilige Scheie!
 
Das Ding knnte einfach so ber mich drberfahren, ohne auch nur den geringsten Schaden davonzutragen.
 
Was macht so ein Teil auf Sylter Straen, ich dachte, die gibt es nur in Amerika, oder so?
 
Mit wild rasendem Herzen, einem stechenden Bein und mit der Babyrobbe an meiner Seite schlucke ich meine Furcht runter und danke Gott dafr, dass ich nicht wie eine zerklatschte Fliege auf der Motorhaube dieses Monsters klebe.
 
Das. War. Knapp.
 
Vielleicht war es doch keine besonders schlaue Idee, einfach so auf die Fahrbahn zu springen?
 
Kaum dass mir der Gedanke durch den Kopf gezuckt ist, steigt auch schon der Fahrer aus seinem Monstertruck und brllt mich wtend an, was mir einfllt, so einen Schei zu machen, und fragt mich im selben Atemzug, ob ich den Verstand verloren htte.
 
Er ist offensichtlich zu demselben Entschluss gekommen wie ich. Nmlich, dass diese Aktion nicht zu meinen glorreichsten Ideen gehrt.
 
Trotzdem! Verdammt! 
 
Trotzdem hat er nicht das Recht, mich so bld anzureden. Ganz besonders weil ich keine hirnlose Kuh bin, wie er mich gerade nennt, sondern weil ich gerade dabei bin, einen sen, jedoch gefhlt hundert Kilo schweren Heuler zu retten.
 
Entschlossen, mich nicht niedermachen zu lassen, kmpfe ich gegen den Schmerz in meinem Bein an, richte mich so weit es geht zu meiner vollen Gre auf (ich bin dennoch nicht arg viel hher als der Truck) und stemme in einer scheinbar selbstsicheren Geste beide Hnde in die Hften.
 
Mit hoch erhobenem Kopf warte ich, bis der Mann hinter der Fahrertre hervortritt und endlich die Klappe hlt.
 
Das Erste, was mir auffllt, ist, dass er gro ist. Sehr gro. So gro, dass er sogar neben diesem riesigen Pick-up noch stattlich und nicht wie ein Zwerg aussieht. 
 
Was durchaus ein Kunststck ist.
 
Auerdem hat er breite Schultern (sehr breite) und jede Menge Muskeln (sehr viele), dazu beeindruckende Oberarme (mit denen er sicherlich Nsse knacken knnte, falls das jemals ntig sein sollte) und eine schmale Taille (um die ihn mit Sicherheit jedes Mnnermodel beneidet).
 
Trotz meiner Erschpfung und dem immer heftiger werdenden Pochen hinter meinen Schlfen muss ich zugeben, dass dieser Typ nicht nur zurecht extrem wtend auf mich, sondern auch verflucht attraktiv ist. Ich bin einfach schon viel zu lang Single, als dass mir das entgehen knnte. Ich meine, er ist eine Art Fata Morgana mitten in der Wste, falls man die Sanddnen hier in Nordfriesland berhaupt so nennen darf.
 
Egal. Eeegaaaal!
 
Habe ich schon seine friesisch blauen Augen und die perfekt dazu passenden blonden Haare erwhnt, die ihm lssig in die Stirn hngen? Er passt perfekt in das Klischee des klassischen Surferboys, wren da nicht die vielen schwarzen Tattoos, die nicht nur seine Arme, sondern auch seinen Hals zieren.
 
Von der dsteren Ausstrahlung, die ihn wie eine unsichtbare, warnende Aura umgibt, mal ganz abgesehen.
 
Huiuiuiuiuiui ...
 
Streng genommen knnte man sagen, dass er die erwachsene Version eines Surferboys ist, ihr wisst schon, die fr die Mtter und nicht die fr Tchter.
 
Als seine Schimpftirade endlich ein Ende hat, bedenke ich ihn mit meinem sesten Lcheln (meine Reaktion hat natrlich nichts mit seiner sexy Optik zu tun) und schaffe etwas Abstand zwischen dem Monster auf vier Rdern und mir, ehe ich das Wort ergreife.
 
Du hast nicht zufllig Lust, mich ein kurzes Stck mitzunehmen? 
 
Oder auch ein langes, das wilden Sex auf der Rckbank beinhaltet? 
 
Zu meinem Glck schaffe ich es, meine Zunge im Zaum zu halten und nur die erste Frage laut auszusprechen und mir die zweite nur zu denken.
 
Sein Auto bietet sich viel mehr am, den Heuler zur Auffangstation zu bringen, als mein lavendelfarbener Fiat 500, in den dieser Mann wahrscheinlich nicht mal reinpassen wrde.
 
Sein gezischtes Bist du verrckt? ist jetzt nicht unbedingt die Antwort, die ich mir erhofft hatte.

 Aber gut.
 
Sie ist zumindest noch ausbaufhig.
 
Nicht verrckt, nur erschpft, mde, verschwitzt und auerdem hab ich einen Krampf im Bein und echt fieses Seitenstechen. Auerdem muss mein Freund Robbie hier dringend nach Tinnum. Und ich hab Hunger! Ich knnte einen ganzen Bffel verdrcken.
 
Jep!
 
Der Mann, dem ich einfach so vors Auto gesprungen bin, sieht mich fassungslos an. 
 
Flirten kann ich. Vielleicht versteht ihr jetzt, wieso ich immer noch Single bin.
 
Es liegt nicht an meinem Arsch, der meiner Meinung nach durchaus vorzeigbar ist, und auch nicht an meinem Gesicht, das durchaus konkurrenzfhig ist, sondern an meinem mangelnden Talent fr die richtigen Worte und mein nicht wirklich ausgeprgtes Feingefhl.
 
Als er nicht sofort reagiert, deute ich auf das Robbenbaby, das die Szene aus seinen groen, runden Augen beobachtet.
 
Mister Surferboy legt die Stirn in Falten, als knnte er nicht glauben, dass das hier gerade tatschlich passiert.
 
Tut es aber. Das kann er mir ruhig glauben.
 
Warum zum Teufel schleppst du einen Seehund mit dir herum? Htte es ein Golden Retriever nicht auch getan?
 
Sehr witzig! Ehrlich!
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Der Rocker und die Babyrobbe gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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